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Unter Bezugnahme auf die in den s 24225—27 per deutſchen Wehrorduung vom Politiſche Aeberſicht.
22. November 1888 enthaltenen Be- Deutſches Reich.

ſtimmungen fordern wir alle diejenigenMilitärpflichtigen hieſiger Stadt, welche im Berlin, 1. Januar. (Hofnachrichten.)
Jahre 1880 geboren ſind und gegenwärtig Das Neujahrsfeſt bei Hofe wurde in
hier ihr geſetzliches Domicil haben, oder vollem Glanz und großer Pracht gefeiert.
ſich hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen, Am Shylveſter-Abend fand im Königlichen
Lehrlinge, Handlungsdiener oder in anderer
vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie Die-
jenigen, welche vor dem Jahre 1880 geboren
ſind, bis jetzt aber noch keine definitive
Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom

Militärdienſt in Friedenszeiten befreit, hier-
durch auf, ſich zuc Aufnahme in die Stamm-

rolle in der Zeit vom 3. bis mit 13. Januar
Waffen um
dem Herrn der Heeresſchaaren knieen, und

1900 im Militärbüreau zu melden.
Für die zur Zeit

ſind die
Brod

verpflichtet, die Anmeldung zu bewirken.
Von

Eltern,

frühere Geſtellungen bei der Meldung vor-
zulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Milttär-
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren
zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet
und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet
ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung
unterläßt, nach 8 25 der Wehrordnung mit
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. event.
verhältnißmäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor
»münder, Lehr-, Brod und Fabrikherren,
welche die Anmeldung militärpflichtiger
Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 23. Dezember 1899.

ab weſenden Militär
Vormünder,

und Fabrikherren derſelben
Unſer Heer.

den Auswärts Geborenen ſind die
W Gehburtsatteſte wesp. die Atteſte über etwaiga

t ſche ewige

Schloſſe Hofball ſtatt, und heute Gratulations-
cour bei den Kaiſerlichen Majeſtäten. Die
höchſten Würdenträger des Staates waren
erſchienen. Um 12 Uhr fand Parade unter
den Linden ſtatt, bei welcher Gelegenheit der
Kaiſer folgende Anſprache hielt:

„Der erſte Tag des neuen Jahrhunderts
ſieht Unſere Armee, d. h. Unſer Volk in

ſeine Feldzeichen geſchaart vor

wahrlich, wenn irgendwer beſonderen Grund
hat, ſich heute vor Gott zu beugen, ſo iſt es

Ein Blick auf Unſere Fahnen
genügt als Erklärung, denn ſie verkörpern

Jahrhundert bei ſeinem Anbruch Unſer Heer
1 Die glorreiche Armee Friedrichs des Großen
war auf ihren Lorbeeren eingeſchlafen, im
kleinlichen Detail des Gamaſchendienſtes ver-
knöchert, von altersſchwachen, kriegsuntüchtigen
Generalen geführt, ihr Offizierkorps fördernder
Arbeit entwöhnt, in Luxus und Wohlleben
und thörichter Selbſtüberhebung verkommen.
Mit einem Wort, die Armee war ihrer Auf-
gabe nicht nur entwachſen, ſie hatte ſie ver-
geſſen. Schwer war die Strafe des Himmels,
die ſie ereilte und die Unſer Volk traf. Jn
den Staub ward ſie geworfen. Friedrichs
Ruhm verblich, ihre Feldzeichen waren zer-
brochen. Jn den ſieben langen Jahren
ſchwerſter Knechtſchaft lehrte Gott Unſer Volk
ſich auf ſich ſelbſt beſinnen, und unter dem

Wie fand das vergangene

46

S

nſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpusein ber deren Raum 20 Pfg., Private in
erſeburg und Umgegend 10 Für periodiſche

und wiegen entſ Ermäßigung.
Compliecirter Satz wird r her berechnet.
No und Reclamen außerhalb des atentheils

tadt und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und PublikationsOrgan vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
140. Jahrgang.

üt zu weihen: die allgemeine Dienſtpflicht.
ein Urgroßvater gab ihr Form und Leben,

und neuer Lorbeer a die neu erſtandene
Armee und ihre jungen Fahnen. Jhre eigent-
iche Bedeutung jedoch gewann die allgemeine

Dienſtpflicht erſt durch Unſern großen, dahin-
e rn Kaiſer. Jn ſtiller Arbeit entwarf
Er Seine Reorganiſation Unſere Armee

trotz des Widerſtandes, den Unverſtand
im entgegenſetzte. Die ſiegreichen Feldzüge
krönten jedoch Sein Werk in nie geahnter
Weiſe. Sein Geiſt erfüllte die Reihen Seines

Heeres ebenſo wie Sein Gottvertrauen dasſelbe

zu unerhörten Siegen hinriß. Mit dieſer
Seiner eigenen Schöpfung führte Er die
deutſchen Stämme wieder zuſammen und gab
Uns die lang erſehnte deutſche Einheit
wieder. Jhm danken wir es, daß kraft dieſer
Armee das Deutſche Reich Achtung gebietend
ſeine ihm beſtimmte Stellung im Rathe der
Völker wieder einnimmt. An Jhnen iſt es
nun, Meine Herren, auch im neuen Jahr-

bundert die alten Eigenſchaften zu bewähren
nd zu bethätigen, durch welche unſere Vor

fahren die Armee groß gemacht haben: Ein-
fachheit und Anſpruchsloſigkeit im täglichen
Leben, unbedingte Hingabe an den König-
lichen Dienſt, volles Einſetzen aller Kräfte
des Leibes und der Seele in raſtloſer Arbeit
an der Ausbildung und Fortentwickelung
Unſerer Truppen. Und wie Mein Großvater
für Sein Landheer, ſo werde auch Jch für
Meine Marine unbeirrt in gleicher Weiſe das
Werk der Reorganiſatiou fort- und durch-
führen, damit auch ſie gleichberechtigt an der
Seite Meiner Streitkräfte zu Lande ſtehen
möge und durch ſie das Deutſche Reich auch
im Auslande in der Lage ſei, den noch nicht
erreichten Platz zu erringen. Mit beiden
vereint hoffe Jch in der Lage zu ſein, mit
feſtem Vertrauen auf Gottes Führung den

ſie nicht von der korce T Schwertes ſoute-

niertet wird.
Eine Extra Nummer des Armee-Ver-

ordnungs-Blattes enthält nachſtehenden Er
laß Sr. Majeſtät des Kaiſers:

An mein Heer!
Vollendet iſt das Jahrhundert, deſſen Be

ginn das Vaterland in ſeiner tiefſten Er
niedrigung ſah deſſen Ausgang gekrönt iſt
durch die Wiedererſtehung von Kaiſer und
Reich! Unter den Schlägen des Eroberers
war das Deutſche Reich zuſammengebrochen,
dahingeſunken die Macht Preußens, vernichtet
das Heer des Großen Königs, welches einer
Welt in Waffen ſiegreich Trotz geboten hatte.
Wohl hatte nach ſieben unvergeſſenen Leidens
jahren Preußen in wunderbarer Erhebung
mit der ganzen Kraft eines zur Verzweiflung
gebrachten Volkes die Ketten der Fremdherrſchaft
zerbrochen und damit Deutſchland ſich ſelbſt
wiedergegeben; wohl hatte in dem Befreiungs
kampfe ſein neu erſtandenes Heer ungezählte
Ruhmeskränze um ſeine Fahnen gewunden:

für ſeine opfervolle Hin
gebung blieb dem Vaterland verſagt, uner-
füllt das unauslöſchliche Sehnen nach Deutſch
lands Einheit. Hademd und entfremdet
gingen die deutſchen Stänme nebeneinander
her, Deutſchland blieb geüng im Rathe der
Völker. Endlich ließ Gott ihm die Männer
erſtehen, die das auf bluttetränkten Schlacht-
feldern begonnene Einigungswerk zur Voll
endung führten. Heute ſteht das gemeinſame
große Vaterland, geſchirmi durch ſein von
einem Geiſte beſeeltes Hecx, machtvoll, ein
Hort des Friedens da.

Dankerfüllten Herzens riqtet ſich an dem
Wendetage des Jahrhundert Mein Auge zu
dem Throne des Allmächtigen, der ſo Großes
an uns gethan hat; zu ihm flehe Jch mit
meinem Volke in Waffen, daß er auch in4201) Der Magiſtrat. Druck des Fußes eines übermüthigen Eroberers

gebar Unſer Volk aus ſich heraus den hehrſten Spruch Friedrich Wilhelm's J. wahrzumachen: Zukunft mit uns ſein möge. Voll freudigen
Gedanken, daß es die höchſte Ehre ſei, im Wenn man in der Welt etwas will dezi- Stolzes gedenke Jch Derer, die Er ſeine

1 Waffendienſte ſeinem Vaterlande Gut und l diren, will es die Feder nicht machen, wenn l Werkzeuge ſein ließ: Meins vielgeprüften
h

en erab. Wir können nicht eine der Früchte Ganz nahe trat Jutta heran zu der ernſten Stimme war ebenſo freundlichund ſanft, wieDie Aonne von Wülfing- Mioeyren;, die der Heiligen Gnade uns P Genoſſin, faßte ſie an den Soſultern und a der Ausdruck ihres Gegen h Theil haben

ſpendet. Schwer liegt ihre Hand auf uns ihr tief in die Augen. „Jch ſehne mich, will an unſerer heiligen Gemeiſſchaft Frieden,hauſen.
Novelle Wn Robert Ko hlrauſch.

(3. Fortſetzung.
„Dies Wort iſt verboten, ſolange Du unſer

Gewand trägſt.“
„Welches Wort
„Du ſollteſt es wiſſen, ich ſagte Dir's oft

und oft. Es giebt für uns kein mein und
dein. Was hier wächſt, was wir genießen
und entbehren, wir genießen und entbehren
es gemeinſam. Es iſt unſeres heiligen
Ordens Beſitz, es iſt ſeine Entbehrung. Nur

Dreierlei darfſt Du nach des Ordens Regel
Dein Eigen nennen, was Du mit Niemandem
zu theilen vermagſt: es iſt Dein Vater, Deine
Mutter und Deine Sünde.“

Wie dunmpfes Grollen klang das letzte
Wort. Jutta aber hörte kaum mehr auf die
Sprecherin. Wie im lautloſen Geſang be
wegten ſich ihre Lippen, und ihre Augen
leuchteten in eigenem Schimmer. Dabei
beugte ſie ſich hierhin und dorthin, brach die
Früchte und barg ſie in ihrem Gewande.
Zuletzt hing nur noch ein einziger Apfel
gerade über ihr an der Spitze eines Zweiges.
„Der muß bleiben,“ rief ſie fröhylich, „ſonſt

„zürnt der gute Baum, daß wir ihm Alles
genommen haben, und ſtraft über's Jahr
durch ſpärliche Ernte.“

„Das iſt heidniſcher Glaube und heid-
niſcher Brauch. Brich den Apfel und komm l der Ausdruck einer mächtigen Sehnſucht.

ſeit Jahren, wir leiden böſe Noth um unſerer
Sünden willen.“

„Nun, ſo komm',“ ſagte Jutta, zu dem
Apfel emporgewandt, und ſtreifte ihn ab von
der Stelle, wo er gewachſen war. Aber an-
ſtatt ihn bei den übrigen zu bergen, hob ſie
den Arm und warf die im Sonnenſchein
leuchtende Frucht weit hinaus in die Luft.
Und nun öffneten ſich ihre Lippen wirklich
zum Geſang, und an die Mauern, die ſonſt
nur von Hymnen und Pſalmen widerhallten,
klangen die Worte: „Flieg, Vogel, flieg, ſag
an, wo iſt mein Lieb?“

„Schweſter Jutta!“
Mit einem Satz war Jutta herabgeſprungen

und ſtand vor der finſteren Mahnerin. „Laß'
ab, Schweſter Gertrud, es iſt vergeblich Be-
mühen. Sag' der Mutter Prioriſſa, die Dich
abgeſandt hat, mich zu bekehren, an mir ſei
Deine Kunſt zu Schanden geworden. Aus
der Welt bin ich gekommen, in die Welt
gehe ich zurück, ein Kind der ſchönen Welt
da draußen will ich bleiben!“

Die beiden Frauengeſtalten ſtanden einander
einen Augenblick ſchweigend gegenüber; die
eine blickte finſter unter zuſammengezogenen
Brauen hervor, die Kndere ſchaute mit einem
Lächeln um die Lippen auf die drohenden
Zeichen emporwallenden Zornes. Dann aker
wich das Lächeln plötzlich wieder, und aus
dem jungen, zarten Geſicht ſprach nichts als

Schweſter Gertrud, ach, ich ſehne mich
„Es iſt unſeres Lebens Aufgabe, uns heim-

zuſehnen zu unſerem Vater im Himmel.“
„Nicht dorthin,“ ſagte Jutta. „Kennſt Du

den Sang:
Du biſt mein, ich bin Dein,
Des ſollſt Du gewiß ſein,
Du biſt beſchloſſen in meinem Herzeu,
Verloren iſt das Schlüſſelein,
Du mußt immer

Schweſter Willa!“
Sie unterbrach ſich ſelbſt, indem ſie dieſen

Namen rief, und enthob Gertrud der ſtrafen-
den Antwort, zu der ſie die Lippen ſchon ge-
öffnet hatte. Und indem Jutta der Heran-
tretenden raſch entgegenging, verwandelte ſich
ihr ganzes Weſen. Alle Herbheit, aller ab-
lehnende Trotz, alle Unruhe wichen von ihr,
und nur Demuth, Freundlichkeit, hilfsbereite
Liebe blieben zurück. Hilfsbereite Liebe für
die ſchwache, zarte, verwachſene Geſtalt mit
dem durchſichtig blaſſen Geſicht, den blauen
Augen und jenem ſeltſamen, verklärenden
Schimmer auf ihren Zügen, den ſchöne Heiligen-
bilder zeigen. Sie kam langſam näher, über
ihre Kraft belaſtet mit einem ſchweren Korbe
voll geernteter Früchte, aber obwohl ihr Athem
aus der zuſammengepreßten Bruſt hörbar kam
und ging, hatte ſie doch ein Lächeln auf den
Lippen.

„Der ſchwere Korb!“ rief Jutta. „Gieb
ihn mir, es iſt unrecht, Dich ſo zu plagen.“

„Nein, nein,“ ſagte die andere

muß auch Theil haben an ihre Arbeit.“
„Und ich leide es nicht,“ entſegnete Jutta.

Zugleich nahm ſie den Korb mit liebevoller
Gewalt aus den Händen Wils und hob
ihn ſich ſelbſt auf die rechte Shulter. Wie
ſie ſo daſtand, von der Anſtrenging geröthet,
den Arm, der den Korb hielt, ſtuff emporge
reckt, erſchien ihre ſchlanke Getalt ſtattlich
uud kraftvoll neben der ſchwache in ſich zu
ſammengekrümmten der anderen.

„Eigenwillen iſt ſündhaft,“ zürite Gertrud,
die dem Vorgang mit Unwillen zugeſchaut
hatte. „Wir ſollen dienen und ghorchen.“

„Und ich diene der lieben, guten Schweſt
Willa freiwillig und gern,“ gab Jutta z
Antwort, indem ſie mit der freiebliebe
Hand über Stirn und Wangen der
wachſenen ſtrich.

Den lieben Heiligen ſollen wi di
unſerem Herrn Jeſus und der jöttichen
Mutter.

„„Wie heiß die Stirn iſt,“ ſage Jutta
liebevoll, ohne auf Gertruds Einfurf zu
achten. „Und wie das arme, kruike Herz
klopfen mag! Du haſt unrecht gethan, Schweſter
Willa.“

Jene aber ſchüttelte freundlich lädelnd den
Kopf, indem ſie die Hand Jutta's an ihre
Bruſt drückte. „Jch that, was mi aufge
tragen wurde,“ ſagte ſie einfach.
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Herrn Urgroßvaters, des unvergeßlichen
Großen Kaiſers, Meines Vaters und ihrer
treuen Verbündeten; ihrer Berather und Heer-
führer, die Preußens Schwert geſchärft und,
als die Stunde des Kampfes ſchlug ſein
Heer von Sieg zu Sieg geführt haben der
Männer, die für des Vaterlandes Befreiung
und Ehre willig und furchtlos Leben und
Blut zum Opfer gebracht haben. Unaus-
löſchlich wird die Erinnerung an dieſe Helden
im deutſchen Volke fortleben.

Jch danke Meinem Heere für Alles, was
es in dieſem langen Zeitraume Mir, Meinem
Hauſe und dem Vaterlande geleiſtet hat, für
ſeine Hingebung und Opferwilligkeit, für
ſeine Tapferkeit und Treue. Und wenn ſich
heute ſeine ruhmgekrönten Fahnen im Schmuck
des Lorbeers vor dem Altare des Allmächtigen
neigen, um von Mir das Erinnerungszeichen
zu empfangen, das nach dem einmüthigen
Beſchluſſe Meiner erhabenen Bundesgenoſſen
den Feldzeichen des geſammten deutſchen
Heeres als ein neues Unterpfand ſeiner
Einheit und Untrennbarkeit zu Theil wird,
dann ſoll es das Gelübde erneuern, immerdar
es den Vätern und Vorvätern gleich zu thun,
mit deren Blut der Bund gekirtet iſt, der
Deutſchlands Fürſten und Völker jetzt und
in aller Zukunft umſchließt.

Mögen dann nach dem Willen der Vor-
ſehung auch neue Stürme über das Vater-
land hinbrauſen und ſeinen Söhnen aber-
mals das Schwert in die Hand drücken an
Meinem tapferen Heere werden ſie ſich brechen,
es wird ſein und bleiben, was es war und
iſt, ein Fels, auf dem Deutſchlands Macht
und Größe ruht. Das walte Gott.

Berlin, den 1. Januar 1900
Wilhelm.

Der Kaiſer hat dem Staatsſekretär v.
Podbielski ſein Bildniß mit eigenhändiger
Unterſchrift zum Geſchenk gemacht. Jn einem
Handſchreiben, das dem Geſchenke beigefügt
war, ſpricht der Kaiſer dem Staatsſekretär
den Dank für die erfolgreiche Vertretung der
drei neuen Poſtgeſetze/ des Telegraphen-
Wegegeſetzes, der Fernſprech Gebühren-
Ordnung und des Geſeges, betreffend einige
Aenderungen von Beſtimmungen über das
Poſtweſen vor dem Reichstage aus. Das
Schreiben ſchließt mit dem Wunſche, daß die
neuen Geſetze dem Reiche zum Segen gereichen
mögen.

Prinz Proſper von Arenberg,
Leutnant a là suite/ der Schutztruppe für
Südweſtafrika, iſt auf Anordnung des Ober-
kommandos der chutztruppe unmittelbar
nach ſeiner Ankunft aus Südweſtafrika hier
in Haft genommen worden. Wie mitgetheilt,
wird der Verhafſete der Tödtung eines
Eingeborenen beſchuldigt und iſt wegen
dieſer That vor den Kaiſerlichen Disziplinar-
gericht in Windhoek abgeurtheilt worden.
Das Urtheil untscliegt jetzt der Entſcheidung
des Kaiſers.

Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der
König hat en i a. D. Frei-herrn v. Maltzahn-Gültz zum Ober-
präſidenten von Pommern ernannt.

Der „Riichsanzeiger“ ſchreibt: Der
„Berl. Lokal-Atz.“ fährt gegenüber dem von
„Wolffs TelegrkBüreau“ verbreiteten Dementi
fort, mit ſeiten Mittheilungen über den
angeblichen Jrhalt des deutſch- engliſchen
Vertrages Reklame zu machen. Wir ſind
zu der Erklirung ermächtigt, daß dieſe
Angaben auf dreiſter und ungeſchickter Er
findung beruſen.

Ein deutſch engliſcher
Zwiſchenfall.

Der Danpfer „Bundesrath“ von der
deutſchen Otafrika-Linie iſt vor der Delagoa-
Vai angehalten und durch das engliſche

i iff/ „Magicienne“ als Priſe in den
Als

dieſem im höchſten Grade
befremdendfn Uebergriff der engliſchen Marine-
hehörden pird auf engliſcher Seite behauptet,
aß der Bundesrath“ eine große Anzahl
Aſſagierq einſchließlich etwa 30 deutſcher

äiziere ind Soldaten, und eine Quantität
gsconrebande an Bord hatte. Der

Daipfer urde zur Aburtheilung durch das
jüng) geſildete Priſengericht in den Durbaner
Hafen gbracht. Das auswärtige Amt in
Berlin t ſeine Vermittelung in London

n, 30. Dez. Das „Reuterſche
ekährt von amtlicher Stelle, der

engliſchen Kriegsſchiff vor der
DelagogWBai veſchlagnahmte deutſche Dampfer

„„Bundesxath“ ſolle bis zur Entſcheidung des
Durban Priſengerichts unter Beſchlagnahme
bleiben. Es wurde hervorgehoben, daß ein

g t e hen den hritiſchen.

Behörden vorliegen müſſe, da dieſelben die
Veſchlagnahme vor dem Priſengericht voll-
ſtändig rechtfertigen müßten. Ueberdies werde
erklärt, es ſei der Wunſch der britiſchen
Regierung, daß der gewöhnliche geſetzliche
Handelsverkehr fremder Schiffe an der Oſtküſte
von Afrika möglichſt wenig Beſchränkung
erleide.

Berlin, 30. Dezember. Bei der Direktion
der deutſchen Oſtafrika-Linie in Hamburg iſt
die Nachricht eingelauſen, daß der Reichs-
Poſtdampfer „Bundesrath“ vor der Delagoa-
Bai beſchlagnahmt und von einem engliſchen
Kriegsſchiffe in Durban eingebracht worden
iſt und daß der dortige Kommandant Aus-
kunft über die Urſache der Beſchlagnahmung
verweigert hat. Es wird verſichert, daß der
Dampfer keine Kriegscontrebande an Bord
hatte. Die von der Direktion beim Aus-

iſt ſofort zugeſagtengliſchen Regierung
worden.

London, 29. Dezember. Salisbury kam
heute von Hatfield hierher und fuhr nach dem
Kriegsminiſterium, wo unter ſeinem Vorſitz
eine Sitzung des Wehrkomitees ſtattfand.
Feld marſchall Wolſeley, Kriegsminiſter Lans-
downe, Balfour und der Hezog von Devonſſhire
nahmen daran Theil. Es verlautet, daß über
die Frage der Beſetzung der Delagoa-
Bucht berathen wurde.

Das Bürgerliche Geſetzbuch.
Pflichttheil.

Die freie teſtamentariſche Verfügung des
Erblaſſers wird dadurch geſetzlich beſchränkt,
daß es gewiſſe Perſonen gibt, die einen
Rechtsanſpruch auf einen Theil des Nach-
laſſes haben. Dies ſind die Perſonen, denen
ein Pflichttheil zuſteht, nämlich die Abkömm-
linge des Erblaſſers, ſeine Eltern und ſein
Ehegatte. Alle anderen Verwandten ſind
nicht pflichttheilsberechtigt.

Der Pflichttheil iſt nicht ein ein für allemal
feſtſtehender Theil des Nachlaſſes, ſondern
ſeine Höhe richtet ſich nach der Zahl der
Erben. Der Berechtigte kann nämlich als
Pflichttheil die Hälfte des Werthes ſeines
geſetzlichen Erbtheils verlangen, das heißt
desjenigen Erbtheils, den er nach dem Geſetzeerhalten würde, wenn der Erblaſſer keine
letztwillige Verfügung getroffen hätte. Dieſer
geſetzliche Erbtheil aber richtet ſich nach der
Zahl der Erben. Nehmen wir ein Beiſpiel.
Jemand hinterläßt ein Vermögen von
18000 Mark. Als alleinige Erben kommen
zwei Kinder und drei Enkel, Kinder eines
verſtorbenen Sohnes, in Betracht. Der
geſetzliche Erbtheil eines jeden Kindes und
der der drei Enkel zuſammen iſt ein Drittel
des Nachlaſſes, alſo in unſerm Falle 6000 Mk.
Der Pflichttheil beträgt daher für jedes Kind
des Erblaſſers ein Sechstel des Nachlaſſes
oder 3000 Mark, für jeden Enkel ein Achtzehntel
des Nachlaſſes oder 1000 Mark.

Der Berechnung des Pflichttheils wird
der Beſtand und der Werth des Nachlaſſes
zur Zeit des Todes des Erblaſſers zu Grunde
gelegt. Jſt der Pflichttheil von Eltern zu
berechnen und iſt ein überlebender Ehegatte
da, ſo werden die Sachen, die letzterer als
ſogenannten Voraus erhält, nämlich die
zum ehelichen Haushalte des Verſtorbenen
gehörigen Gegenſtände, mit Ausnahme des
Zubehörs von Grundſtücken, und die Hochzeits-
Geſchenke, die ſich im Nachlaß vorfinden, bei
der Berechnung außer Anſatz gelaſſen. Der
Werth des Nachlaſſes muß, ſoweit erforderlich,
durch Schätzung ermittelt werden; eine vom
Erblaſſer etwa getroffene Werthbeſtimmung
iſt nicht maßgebend. Gehört zum Nachlaſſe
ein Landgut und hat einer der Erben das
Recht, das Gut zu dem Ertragswerthe zu
übernehmen, ſo iſt, wenn er von dieſem
Rechte Gebrauch macht, der Ertragswerth auch
für die Berechnung des Pflichttheils maß-
gebend. Hat jedoch Erblaſſer einen andern
Uebernahmepreis beſtimmt, ſo iſt dieſer zu
zahlen, wenn er mindeſtens ebenſoviel beträgt
wie der ermittelte Ertragswerth und wenn
er den Schätzungswerth nicht überſteigt.

Bei dem Vorhandenſein gewiſſer Gründe
iſt der Erblaſſer befugt, dem Pflichttheils-
Berechtigten den Pflichttheil zu entgziehen.
Es kommen hierfür im weſentlichen ſchwere
Verfehlungen des Pflichttheils- Berechtigten in
Betracht. Die Entziehung des Pflichttheils
bedarf der Form der letztwilligen Verfügung,
der Grund muß ſchon zur Zeit der Errichtung
des Teſtaments beſtehen und bewieſen werden.
Durch die Verzeihung wird eine Verfügung,
mittelſt deren der Eblaſſer die Entziehung
des Pflichttheils angeordnet hat, unwirkſam.

Ein im Leben häufig vorkommender Fall
iſt endlich der der Enterbung in guter Abſicht.

wärtigen Amte erbetene Vermittelung bei der

iar, t müſſen nämlich die Eltern befürchten,

de einem ihrer Kinder oder Enkel
anfallende Erbtheil wegen deſſen Verſchwen-
dungsſucht oder Ueberſchuldung der Familie
entzogen werde. Jn ſolchen Fällen iſt es
dem Erblaſſer geſtattet, den Pflichttheil eines
Pflichttheils Berechtigten deſſen geſetzlichen
Erben als Nacherben zuzuwenden, ſodaß der
PflichttheilsBerechtigte nur einen Anſpruch
auf den jährlichen Reinertrag hat.

Cokales.
Merſeburg, 2. Januar 1900.

Sylveſter und Neujahr. Sylveſter
und Neujahr ſind in unſerem friedlich-ſtillen
Städtchen normal verlaufen, von Rohheiten
und Brutalitäten, wie ſie anderwärts in der
Sylveſternacht ſich zutragen, hat man glück-
licherweiſe auch beim diesmaligen Jahres-
wechſel Nichts gehört ſo Etwas kommt in
Merſeburg nicht vor. Der Sylveſter Abend
wurde vorwiegend in der Familie gefeiert,
als aber die Glocke den erſten Schlag der
Mitternachtsſtunde gethan, wurde es lebendig
auf den Straßen, nnd ein ununterbrochenes
Proſit Neujahr Rufen pflanzte ſich fort von
Haus zu Haus, übertönt von dem herrlichen
Klange der Glocken, welche ernſt und feierlich
hinein tönten in die ahnungsvolle, geweihte
Mitternachtsſtunde. Da, ein Kanonenſchlag,
der die Häuſer erbeben ließ, dann wieder
einer und noch einer, Schuß auf Schuß von
der Höhe des Schloßgartens hinab. Tauſende
hatten ſich in deſſen Nähe eingefunden, um
Zeuge des ſeltenen Schauſpiels zu ſein.
Gegen 1 Uhr hörten die Glocken auf zu
läuten, und nun wurde es auch auf den
Straßen ſtiller und ſtiller. Um 6 Uhr
wurden die Schläfer aufgeweckt durch die
belebenden Klänge der Reveille, und zum
erſten Male im neuen Jahrhundert tönte
es: „Heil Kaiſer Dir!“ durch die Straßen.
Vormittags wurde in allen Kirchen feierlicher
Gottesdienſt abgehalten, das Militär, welches
in Parade- Uniform (Bärenmütze mit Haar-
buſch und Pelz-Attila) aufzog, nahm am
Gottesdienſte im Dom Theil. Das
Trompeterkorps ſpielte einige Ehoräle.
Nach dem Gottesdienſt fand Parade auf
dem Domplatz ſtatt, bei welcher der
Regiments-Kommandeur, Herr Major v. Seyde-
witz, das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
ausbrachte. Auf den Straßen ſah man viele
Gratulanten, welche ihre Glückwünſche
perſönlich überbrachten. Das Wetter war
frühlingsmäßig, die Sonne ſchien ſelbſt den
erſten Tag des neuen Jahrhunderts freudig
begrüßen zu wollen. Mögen ihre milden,,
freundlichen Strahlen eine gute Vorbedeutung
bilden für die kommenden Tage des eben
begonnenen Jahres!

Elektriſche Centrale. Daß wir in
Merſeburg über Kurz oder Lang elektriſchen
Strom erhalten werden, dürfte ſo gut wie
ſicher ſein, die Gewerbetreibenden, welche
Elektrizität für Kraft- oder Beleuchtungs-
zwecke zur Anwendung bringen wollen,
können ſich entſprechend einrichten. Der
Stand der Dinge iſt augenblicklich folgender:
Die ſ. Z. von der Stadtverordneten-Verſamm-
lung gewählte Kommiſſion iſt letzter Tage

in Klausthal und Zellerfeld geweſen, um die
dortigen durch Kraftgas betriebenen Werke
zu beſichtigen. Der Eindruck, den die
Kommiſſion gewonnen hat, iſt ein im
Allgemeinen günſtiger geweſen, und wird ſie
demnächſt Bericht an den Magiſtrat erſtatten.
Die Meinungen darüber, ob man, ſoweit es
ſich um die Errichtung einer elektriſchen
Centrale handelt, zur Erzeugung von
elektriſcher Energie Dampf oder Gas zur
Anwendung bringen ſoll, ſind nach wie
vor getheilt, und man wird abzuwarten
haben, wie ſich das Plenum des Stadt-
verordneten Kollegiums dazu ſtellt. Das
letztere wird auch darüber zu beſchließen
haben, ob von vornherein die Centrale auf
ſtädtiſche Rechnung geführt oder ob Er-
richtung und vorläufiger Betrieb einem Privaten
überlaſſen werden ſoll. Endlich kommt nochin Be
tracht, ob man ſtädriſcherſeits von der Errichtung
einer elektriſchen Centrale in Merſeburg über-
haupt Abſtand nimmt und ſich damit be-
gnügt, den Strom künftig aus Ammendorf
zu beziehen, wo ja über Kurz oder Lang eine
Centrale großen Stils in's Leben treten
dürfte. Augenblicklich iſt die Stimmung
innerhalb des Stadtverordneten -Kollegiums
eine ſolche, daß die Mehrheit der Errichtung
einer Centrale zuneigt, welche auf ſtädtiſche
Koſten betrieben wird. Es liegen von
mehreren Elektrizitätswerken Angebote vor,
welche, wie man uns aus glaubwürdiger Quelle
mittheilt, als für die Stadt recht günſtig be-
zeichnet werden müſſen und wonach die Stadt
freie Hand behält, das Werk nach zu verein-
barender Zeit zu übernehmen oder nicht. Es
liegt weiterhin ein Angebot der Allgemeinen
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Elektrizitäts Geſellſchaft in Berlin vor
welche bekanntlich die Centrale in Ammen-
dorf errichtet das, wie man uns von un-
intereſſirter Seite verſichert, gleichfalls als ſehr
günſtig bezeichnet werden muß. Die Stadt
iſt alſo in der angenehmen Lage, ſich für
Das zu entſcheiden, was ihr am annehm-
barſten erſcheint. Wir wollen von Herzen
wünſchen, daß der zu faſſende Beſchluß der
Stadt zum Segen gereichen möge. Wenn
die uns unbekannten Bedingungen von
auswärtigen Unternehmerinnen in Wirklich-
keit derartig günſtige ſind, daß die Stadt kein
Riſiko einzugehen nöthig hat, dagegen berech-
tigt iſt, nach Verlauf eines gewiſſen Zeitraums
das Werk unter zu vereinbarenden Bedingungen
zu übernehmen, ſo möchten wir dieſem Modus
den Vorzug geben. Es iſt alsdann die Stadt
in der Lage, die ganze Entwickelung in aller
Ruhe abzuwarten u. ſozuſagen mit verſchränkten

Armen zuzuſehn, ob die Sache reuſſirt oder
nicht. Jedenfalls würde ſie zunächſt finanziell
gar nicht engagirt werden, und das wäre
ſchon ein Vortheil, auch Denen gegenüber, die
da äußern, die Stadt habe zunächſt drin-
gendere Aufgaben, als eine elektriſche Centrale
zu errichten und ſtädtiſche Mittel für eine
Anlage aufzuwenden, deren Erfolg immerhin
doch ein ungewiſſer ſei. Wenn dieſer Modus
indeſſen nicht beliebt werden ſollte, ſo treten
wir in zweiter Linie ein für den dierekten
Bezug von Strom aus Ammendorf. Der
Bezug auf eine relativ ſo geringe Entfernung
bietet in techniſcher Hinſicht ja ſo gut wie
gar keine Schwierigkeiten, darüber iſt man ſich,
ſeitdem das Experiment Stromübertragung
Frankfurt-Lauffen gelungen, einig, und auch
in dieſem Fall würde die Stadt keinerlei
Riſiko einzugehen haben. Der dritte Weg,
das Werk von vornherein auf ſtädtiſche Koſten
zu errichten und zu betreiben, ſcheint uns
der am wenigſten gangbare. Von den oben
ſlizzirten Elementen abgeſehen, die eine
elektriſche Centrale überhaupt für überflüſſig
halten, will es uns ſcheinen, daß ſelbſt ein
gewiſſenhafter Koſtenvoranſchlag durch die
thatſächlichen Verhältniſſe über den Haufen
geworfen werden könnte. Von anderen Städten
abgeſehen, haben wir kürzlich erſt in unſerer
Nachbarſtadt Halle Dinge erlebt, d. h. von Zahlen
reden hören für eine Nachforderung zur
Errichtung einer elektriſchen Centrale, bei
denen Einem Hören und Sehen vergehen
kann. Geſetzt aber, die zu errichtenden Neu-
bauten, maſchinellen Anlagen u. ſ. w. würden
den jedenfalls ganz reſpektablen
Koſtenvoranſchlag nicht überſchreiten, wie wird
es, wenn ſpäter die Anlage wider Erwarten
nicht reuſſiren ſollte? Den Erfolg vermag
Niemand vorauszuſehn, zumal doch ſchließ-
lich mit der Möglichkeit gerechnet werden
muß, daß Konſumenten, welche zur Elektri-
zität übergehen, ſpäterhin aus den oder jenen
Gründen wieder davon abgehen. Sollte ſich,
was wir nicht hoffen und wünſchen wollen,
ein Mißerfolg herausſtellen, ſo würde die
elektriſche Centrale ein Schmerzenskind der
Stadt werden und bleiben, und man würde
eine Quelle der Unzufriedenheit ſchaffen und
beſonders Die unzufrieden machen, welche
ſagen, die Stadt hätte der Sache fern bleiben
ſollen, es hätte ja Jeder, der elektriſchen
Strom benöthigt, ſolchen nach Belieben aus
Ammendorf beziehen können. Daß die Gelegen-
heit, in Merſeburg allgemein elektriſche Kraft
und elektriſches Licht zur Verwendung zu
bringen, gegeben ſein muß im Intereſſe der
Weiterentwickelung der Stadt, liegt auf der
Hand, und im Intereſſe der Stadt liegt es,
die Verhältniſſe ſo zu geſtalten, daß jederzeit
über ein entſprechendes Quantum verfügt
werden kann. Dazu iſt es aber, wie
Eingangs erwähnt, nicht nöthig, daß die
Stadt gleich von vornherein die An-
lage auf eigenes Riſiko errichtet und betreibt.
Selbſt wenn bei etwaigem Gelingen und
im Anſchluß hieran bei einer etwaigen
ſpäteren Uebernahme des Werkes ſeitens
der Stadt, die letztere etwas theuerer dazu
kommen ſollte, als wenn ſie gleich von vorn
herein Alles auf eigene Rechnung
Hand nimmt, ſo ſcheint uns Das nicht ſo
ſehr von Belang, als wenn die Sache von
Mißerfolg begleitet iſt und die Stadt nun
ihr Schmerzenskind dauernd mit durchſchleppen
muß. Wenn Berlin, Leipzig oder Frankfurt heute
für eine zweifelhafte Anlage 100,000 M. auf-
wenden, ſo wird die Summe mit durch den
Etat gezogen, ohne daß dieſer dadurch gerade
erheblich alterirt wird, wenn das Gleiche aber
in Merſeburg geſchieht, ſo fällt eine ſolche Summe
ſchon ſchwer in's Gewicht. Hoffentlich kommt

vor das Stadtdie Sache nun in Kürze
verordneten Kollegium.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
Jn dieſer Woche unternehmen wirhalle.

eine Wanderung durch das Revier Rübezahl's:
Wir ſehen die Andersbacher Felſenſtadt, lernen
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Friſt verſtrichen iſt.

Weihnachtsbaum Aller

branntwerdens anheim fallen.
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Perſonalnotiz. ger Hilfslehrer am
hieſigen Gymnaſium Rohrbach iſt
zum Oberlehrer ernannt worden.

Fundſachen. Nach dem Bürgerlichen
Geſetzbuche ſind die Verkehrsanſtalten vom
1. Januar 1900 ab berechtigt, die in ihren
Geſchäftsräumen und Beförderungsmitteln
gefundenen Sachen durch einen ihrer
Beamten verſteigern zu laſſen, nachdem
in einer öffentlichen Bekanntmachung des
Fundes die Empfangsberechtigten zur Anmel-
dung ihrer Rechte unter der Beſtimmung
einer Friſt aufgefordert worden ſind, und die

Der Erlös fällt nach
3 Jahren an den Fiskus, die Gemeinde oder
die Beſitzer der Verkehrsanſtalt. Ein Finder-
lohn für die in den Geſchäftsräumen pp.
gefundenen Sachen darf nicht beanſprucht
werden.

Friſten zur Abgabe der Steuerer-
klärungen für 1900. Es wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Friſt zur Abgabe
der Steuererklärungen, vom 4. bis einſchließ
lich 20. Januar d. Js., nur für Diejenigen
gilt, welche im laufenden Steuerjahr bereits
ein Einkommen von mehr als 3000 Mk. ver
ſteuern. (F 24 Einkommenſteuergeſetz.) Für
die anderen Steuerpflichtigen, denen, obwohl
ſie ein ſolches Einkommen nicht verſteuern,
eine beſondere Aufforderung zur Abgabe der
Stettererklärung auf Grund des 8 25 Ein-
kommenſteuergeſetzes zugegangen iſt, hat die
obige allgemeine Friſt keine Geltung. Von
dieſen Cenſiten iſt vielmehr die Steuererklärung
binnen zwei Wochen, vom Tage der Zuſtellung
der Aufforderung ab gerechnet, abzugeben. Jn
beſonderen Fällen namentlich bei Gewerbe-
treibenden, deren Geſchäftsjahrmit dem Kalender-
jahr abſchließt, können dieſe Friſten auf
begründeten Antrag jedoch keinesfalls über
den 1. März hinaus von der Steuerbehörde
verlängert werden. Ein Friſtverlängerungs-
geſuch wird ſich jedoch im beiderſeitigeu
Intereſſe für immer dann erübrigen, wenn
die betreffenden Handel- und Gewerbetreibenden
nur die innerhalb der urſprünglich geſetzten
Friſt bereits abgeſchloſſenen drei Geſchäfts-
jahre der Durchſchnittsberechnung des gewerb-
lichen Einkommens zu Grunde legen, wozu
ſie nach dem Geſetz berechtigt ſind, was aber
nicht genügend bekannt zu ſein ſcheint. Es
würden alſo für ſolche Deklaranten für das
Steuerjahr 1900 die Geſchäftsjahre 1898,
1897 und 1896 in Betracht kommen, da das
letzte Jahr 1899 in der kritiſchen Zeit in der
Regel noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Vorſicht beim Verbrennen des
Weihnachtsbaumes. Wiederum hat der

Herzen erfreut, und
nach den Feſttagen in

mancher Familie auch noch einige Zeit in
ſeinem Schmucke ſtehen läßt, ſo dürfte er
doch wohl in den meiſten Fällen des Platz
mangels wegen bald ſeiner Herrlichkeit be
raubt werden und dem Schickſale des Ver-

Häufig pflegt

wenn man ihn

bleiben. Bekanntlich befindet ſich in allen
Theilen der Tanne reichlich Harz, das große
Mengen von Kohlenwaſſerſtoff enthält, der
beim Verbrennen der Nadeln und Zweige
energiſch ausſtrömt. Dabei kann es leicht
kommen, beſonders wenn der Ofen ſtark zieht,
daß ſich jenes ausſtrömende Kohlenwaſſerſtoff-
gas mit dem Sauerſtoff zu einem ſehr ex-
ploſiven Gemiſch verbindet, das kleine Be-
ſchädigungen des Ofens herbeiführen kann.
Man fann natürlich die Zweige des
Weihnachtsbaumes nach wie vor im Ofen
verbrennen, nur hüte man ſich, zu viel davon
auf einmal in den Ofen zu werfen; thutman nur wenig davon in das Feuer, ſo geht
die Gasentwicklung ſo langſam vor ſich, daß

eine Gefahr vollſtändig ausgeſchloſſen iſt.
Aus der Domgemeinde. Jm Jahre

1899 wurden in der Domgemeinde getauft
71 Kinder, konfirmirt 43 Knaben, 34 Mädchen;
zum heiligen Abendmahl ſind gekommen
778 Perſonen, getrautſ wurden 17 Paare, kirch-
lich beerdigt 52 Perſonen.

Ueeberfahren wurde am Sonnabend
Abend gegen 5 Uhr an der Ausfahrt des
Gaſthofs „Zur grünen Linde“ der ca. 7 Jahre
alte Sohn des Beamten H. hierſelbſt. Der
mit zwei muthigen Pferden beſpannte Wagen
(Break) ging, ohne daß man es verhindern
konnte, über den Kleinen hinweg, der ſofort
von dem hinzueilenden Wirthe in die Gaſt-
ſtube verbracht wurde. Glücklicherweiſe ſind
die Verletzungen, an der Knieſcheibe, nicht er-
heblich. Der Beſitzer des Wagens, ein Land-
wirth aus Lochau, kam zum Gaſthofe zurück
und ließ ſich das Nöcthige angelegen ſein.

Provinz und Umgegend.
Weßmar, 29. Dezbr. Die durch den

Tod des Herrn Paſtor Lindemuth hier vakant
gewordene Pfarrſtelle ſoll zu Neujahr vom
Herrn Paſtor Meißner aus Spandau
übernommen werden.

Schkeuditz, 29. Dezbr. Beim Abladen
von Brettern im nahen Oberthau ſcheuten
die vor einem zum hieſigen Rittergute

handenen Ueberreſte ergeben.
noch nicht gelungen, die Räuber unſchädlich
zu machen.

Gröbers, 29. Dezember. Die beiden
hier gelegenen Zuckerfabriken, ſowohl
die alte als auch die neue, haben in der
Woche vor Weihnachten ihren diesjährigen
Arbeitsabſchnitt beendet. Jn der arten
Fabrik kamen durchſchnittlich pro Tag und
Nacht gegen 9000 Et. Rüben zur Ver-
arbeitung.

Erfurt, 29. Dezember. Ein hieſiger
Bäckermeiſter, welcher von einem Reſtau-
rateur 25 Mark zu fordern hatte, begab
ſich vorgeſtern mit Familie in das betreffende
Reſtaurant, ließ eine Zeche von 21 Mark
auflaufen und bezahlte den Kellner mit einer
Quittung. Trotzdem dieſer ſich damit nicht
einverſtanden erklärte, da er, nicht aber ſein
Prinzipal, den Schaden habe, verließ der
Meiſter, ohne Zahlung zu leiſten, das Lokal.
Die Sache ſoll auf dem Wege der Klage
ausgefochten werden.

Bitterfeld, 29. Dezember. Ein höchſt
frecher und ziemlich dreiſter Betrug wurde
dieſer Tage hier ausgeführt. Bei Gelegenheit
eines Einkaufs ließ eine allem Anſcheine nach
dem Arbeiterſtande angehörende Frau in der
Hentrich'ſchen Konditorei beim Verlaſſen des
Ladens ihre Geldbörſe mit etwas über 8 Mk.
liegen. Hier wurde dieſelbe von der Ver-
käuferin bemerkt, da dieſe jedoch nicht wußte,wem ſie gehörte, machte i die noch im Laden

befindlichen Käufer darauf aufmerkſam. Schnell
meldete ſich eine junge, gleichfalls dem Arbeiter-
ſtande angehörende Frau mit den bemerkenden
Worten: „Da hätte ich ja mein Geld bei-
nahe liegen laſſen.“ Hierauf nahm ſie die
Geldbörſe mit Jnhalt an ſich und verließ kurz
nachher ſchnell den Laden. Nach einigen
Minuten kam die rechtmäßige Eigenthümerin
des Geldes beſtürzt und athemlos zurück, um
ihre liegengelaſſene Geldbörſe abzuholen.
Leider ſollte ſie erfahren, daß es bereits zu
ſpät war. Die freche Betrügerin hatte ſich
ſchnell mit dem Raube aus dem Staube ge-
macht und war auf der Straße nicht mehr

gehörenden Wagen befindlichen Pferde und zu erblicken.
raſten, da die Wage ſich aushing, in der
Richtung nach Ermlitz davon. Durch Stürzendes einen Pferdes gelang es dem anderen, Vermiſchtes.
ſich auszuſträngen und weiter zu jagen. Petersburg, 30. Dezbr. Am 28. d. M. wurde
Schließlich gelang es doch, die Thiere einzu-
fangen, ſo daß weiteres Unheil verhütet
wurde.

Naumburg a. S., 29. Dezember.
Generalleutnant z. D. Ludwig v. Beeren
iſt hier im 89. Lesensjahre geſtorben.

Weſenitz, 29. Dezember. Das winter-
liche Wetter hat aus den nahe gelegenen
Waldungen namentlich zahlreiche Schwarz-
amſeln in die umgebenden Ortſchaften
geführt. Gleichzeitig mit dieſen haben aber
auch die mordgierigen Marder ihren Einzug
gehalten. Die gefiederten Sänger hatten
namentlich an den ter er Bäumen

das letzte, 361 Werſt lange Verbindungsglied der
Transbaikaliſchen Bahn fertiggeſtellt. Das
Amurgebiet iſt nunmehr durch direkten Schienenweg
mit dem europäiſchen Rußland verbunden.

Kleines Feuilleton.
Eine neue Verwendung des Mag-

neten wurde von Profeſſor J. C. Woodland
praktiſch erprobt, als es ſich darum handelte,
das abgebrochene in einem Bohrloche ſtecken
gebliebene Ende eines eiſernen Bohrgeſtänges
herauszuziehen. Er ließ einen Stab aus
weichem Eiſen von 1 m Länge und 30 mm
Stärke mit Draht bis auf 100 mm vielfach

Leider iſt es
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die Grafſchaft Glatz kennen, Bad Reinerz, dies gleich im Stubenofen zu geſchehen, und und Sträuchern ihr Nachtquartier auf umwickeln, hing ihn an das vorhandene zu
Landeck, Heuſcheuer, Camenz u. ſ. w. präſentiren da dürfte abermals der Hinweis am Platze geſchlagen. Jn den vergangenen Nächten Tage tretende Bohrgehänge und ließ dann
ſich unſeren Blicken. Dieſe Bilderſerie kann ſein, daß man dabei vorſichtig ſein muß, um haben nun Marder nicht weniger als etwa durch den Draht einen kräftigen elektriſchen
zur Beſichtigung beſtens empfohlen werden. vor unliebſamen Ueberraſchungen bewahrt zu 20 jener Vögel gemordet, wie die vor Strom kreiſen. Mit Hilfe des dergeſtalt

hergeſtellten Elektromagneten konnten die
abgebrochenen Stücke des Bohrers aus dem
Loche entfernt und die nur kurze Zeit unter-
brochen geweſenen Arbeiten alsbald wieder
aufgenommen werden.

Die Eiſenbahnen im Weſten
Amerikas haben oft mit uns unbekannten
Schwierigkeiten zu kämpfen. Vor Allem iſt
es der reichliche Pflanzenwuchs, der den
Bahnkörper im Sommer überzieht und die
Haltbarkeit der Schienen gefährdet. Das
Unkraut wird neuerdings durch Verbrennen
beſeitigt. Man leitet Druckluft durch einen
Oelbehälter und zündet den austretenden
freien, ölhaltigen Dampf an. Durch ein
aufgeſtelltes Schild wird bewirkt, daß der
Dampf ſich dicht über den Bahnkörper aus-
breitet und den Pflanzenwuchs zwiſchen den
Schienen vernichtet. Beim Gebrauche wird
der Schild bis auf 4 Zoll den Schienen
genähert, nach dem Gebrauche bis zur Höhe
von 18 Zoll gehoben. Die Arbeit dauert
lange, man kann in der Stunde nur eine
Strecke von 2 km ſäubern. Die Koſten ſind
erheblich; ſie betragen etwa 5 M. für jedes
Kilometer.

Das Wagnertheater in Bayreuth
iſt baufällig. Aus München kommt die
Nachricht, daß das Theater auf dem Feſt-
ſpielhügel in Bayreuth von einer ſtaatlichen
Baukommiſſion für baufällig erklärt worden
und daher bereits für die nächſtjährigen
Feſtſpiele nicht mehr zu verwenden iſt. Der
Fachwerkbau, den Wagner aus Mangel an
genügenden Mitteln ſtatt eines ſoliden
Hauſes in Bayreuth für ſeine eigenen
Zwecke errichtete, war nicht für die Ewigkeit
geſchaffen, das wußte man längſt. Daß
aber ſein Ende ſo nahe ſein ſoll, kommt
höchſt überraſchend. Sehr auffallend iſt,
daß faſt gleichzeitig mit dieſer Nachricht
bekannt gegeben worden iſt, daß die Ver-
handlungen wegen des geplanten, genau
nach Bayreuther Muſter zu erbauenden
Prinz-Regenten-Thecters in München ab-
geſchloſſen ſind und zu einem poſitiven
Reſultat geführt haben. Das neue Theater
ſoll bereits in Jahresfriſt mit den „Meiſter-
ſingern“ eröffnet werden.

Briefkaſten der Redaktion.
H. E. Beſten Dank für das Neujahrs-

gedicht. Für unſer Blatt leider nicht ver-
wendbar.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Wolkig mit Sonnenſchein, kälter.3. Januar.

Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
eues für die Plättstube. Alle Hausfrauen und
Plätterinnen, welche Zeit u. Arbeit ſparen wollen,

Mack's Pyramiden-
20 u. 50 Pf.

verwenden mit Vortheil
Glanz-Stärke (in Packeten zu IDD,

x S

ltzensche Wollenwehereigudn
Verkaufshaus Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13

—2

Billigste Kauſge legenheit
We

bietet unser

M Erster bis Mitte Januar dauernder

IJnventur- Kusverkauf.
Da wir nur anerkannt beste. sich eines Weltrufes erfrenende Fabrikate führen. bieten wir hiermit.

g

den
vorhandenen Lagerbeständen in farbigen und schwarzen Frühjahrs-, Herbst- und Winter-Kleiderstoffen zu rüäimen,
die denkbar günstigste Gelegenheit,

neueste Kleiderstoffe
zum grössten Theil direkt unter Fabrikations- Preis Zu kaufen.

um mi;

S
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Civilſtandsregiſter der

Stadt Merſeburg
vom 25. bis 31. Dezember 1899.

t Der KaufmannGuſtav Rudolph Altendorf mit Emma
Hoffmann in Neundorf, der Landwirth
Curt Eduard Oskar Benemann mit
Anna Helene Grube, Weißenfelſerſtr. 9;
der Reiter Paul Bruno Georg Theodor
Wörmann mit Marie Helene Gentſch,
in Kyritz; der Mechaniker Richard
Hermann Lowitzſch mit Minna Anna

in Berlin der Fabrikarb. Friedrich
arl Otto Bretſchneider mit der verw.

Schmied Reinecke,
Friederike geb. Steinhäuſer, Amts-
häuſerſtr. 6; der Schloſſer Otto Paul
Naumann mit Marie Eliſe Anna Täubert,
Friedrichſtr. 8; der Handarb. Auguſt
Robert Frauendorf mit Erneſtine Emma
Haring, kl. Sirxtiſtr. 16.

Geboren: Dem Civil-Supermumerar
K. A. W. Köppe 1 T., Unteralten-
burg 50; dem Briefträger K. Morſe 1 S.,
Steinſtr. 10; dem Tiſchler K. Müller 1 T.,
Sand 19; dem Bäckermeiſter O. A. B.
Mattern 1 S., Breiteſtr. 20; dem Hand-
arbeiter G. Meißner 1 S., Rother Brücken-
rain 1; dem Trompeter Sergeant A.
Schmid 1 T., Krautſtr. 18; dem Schuh
machermſtr. A. Pagenhardt 1 S., Ober-
burgſtr. 2; dem Techniker H. Neudeck 1 S.,
Weiße Mauer 22; dem Mechaniker F. H.
Linke 1 S., Weiße Mauer 11; dem
Kaufmann A. Klauß 1 T., Windberg 2;
dem KanzleiDiätar A. Glaß 1 T.,
Unteraltenburg 43; eine unehel. T., ſtädt
Krankenhaus.

Geſtorben: Der Profeſſor, Gymnaſial-
Oberlehrer Dr. Johannes Karl Füßlein,
46 Jahre, Moltkeſtr. 8; des Geſchäftsführer
F. G. H. Schott S. Otto Willy, 2 Wochen,

Anna Karoline

Halleſcheſtr. 31; die Wittwe Henriette
Teuſer, geb. Winkler, 71 Jahre, ſtädt.
Krankenhaus; des Schuhmachermſtr.
G. A. Pfortner T. Emilie Helene, 2 Jahre,
Neumarkt 63/64; der Sattlermſtr. Louis
Welt, 57 Jahre, Unteraltenburg 7; des
verſtorb. Korſett-Fabrikanten G. Bernſtein
Wittwe Wilhelmine geb. Pfeifer, 77Jahre,
Oberbreiteſtr. 7; die Privatier Pauline
Einicke, 80 Jahre, Karlſtr. 19; der Dach-
deckermſtr. Ferdinand Langbein, 73 Jahre,
Weißenfelſerſtr. 13; des verſtorbh. Lohn-
diener H. Huth Wittwe Friedeyike geb.
Oertel, 70 Jahre, Markt 7; des Handarb.
O. Kulpe todtgeb. T., Neumarkt 30, der
Lohgerber Auguſt Hermann Ehricht,
44 Jahre, Kurzeſtr. 12.

Kirchennachrichten.
Dom: Vacat.
Stadtkirche: Getauft: Elfriede Hertha

T. d. Fuhrherrn Kreyer; Anna Gertrud,T. d. Handlangers Ehrt; Oeſer Heinrich

Peter Wilhelm, S. d. Kaufmanhns Köhler;
Kurt Heinrich Ernſt, S. d. Reſtaurateurs
Stolle; Fritz Kurt, S. d. Schyeidermeiſters
Brauer; Emma Luiſe, T. des Tiſchlers
Grimm; Klara Elfriede, T. d. Bierfahrers
Janſong Rudolf Walthey S. d. Hotel
beſitzers Fuß; Franz Otto, S. d. Drehers
Zehle; Paula Erna, unehtl. Tochter.
Getraut: Der Mechqniker R. H.
Lowitzſch mit Frau M. A., geb. Pieritz
in Berlin der Schloſſer O. P. Naumann
mit Frau M. E. A. g b. Täubert in
Bernburg; der Fabrikarbéiter F. A. Ulrich
mit Frau W. E. geb. Gräfe hier; der
Handarb. A. R. Fraueidorf mit Frau
E. E. geb. Haring hier. Beerdigt:
Die Wittwe Bernſtein heb. Pfeifer der
Ziegeldeckermeiſter Langbein.

Donnerſtag vorm. 9 Uhr Vertheilung
des Forbergerſchen Leghts an Arme.

Altenburg Getauft: Wilhelm Heinz,
Sohn des Mechanikers Linke; Friedrich
Wilhelm, Sohn d. Fohrikarbeiter Daene.

Beerdigt: der FSattlermeiſter Louis
Welt; Fräulein Pauline Einicke; Frau
Friederike Huth, geb. Dertel.

Donnerſtag, den Januar:
frauenverein.

Verſammlung der Pflegerinnen des
Armenpflegevereins der Altenburg im

Jung-

Pfarrhauſe. Donneſſtag, den 4. Januar,
Nachm. 4 Uhr.

Neumarkt: Gethauft: Petra Luiſe,
T. d. Fabrikarb. Fhhhr. Beerdigt:
die j. T. d. Schuhm ermeiſters Pfortner.

Jm Gotteskaſtſn der Altenburger
Kirche fanden ſih im 4. Quartal
1899 folgende Ebben:
1. für einen kranken Mann 5,00 M.
2. armeniſche Kinder 3,00 M.
3. d. Guſtav-Aholf-Verein 2,70 M.
4. an Beichtgeld 17,38 M.
5. ohne Beſtimnung 6,45 M.

zuſ. 34,53 M.
Den gütigen Hebern dankt herzlich

im Namen der jrchlichen Vertretung
Die Gotteskeaſten- Verwaltung.

Delius. Tachmann. Buſch.

Donnerſtag den 4. Januar,
von Nacſm., j Uhr an,

ca. 100 Stück Erlen u. Pappeln
meiſtbietend vgkauft werden.

Sammelplat) im Gaſthofe (4214
Bedingungen im Termin
Kötzſchen, den 29. Dez. 1899.

er eindevorſtand.

Friſche Landeier,
Mandel Mk. 1,20.

Max Faust.
In 9 Tagen

Breto Lotterie
6 o 9 zur Erhaltung

sdes
Siebengebirges

Ziehung 29. Jannar u. folg. Tage

zu Köln. 300,000 Loose.
15 000 Geldgewinne,

zahlbar ohne Abzug:

1. 125000.
75000..

à 50 900,
25000,

11 10000 10090
54 5000- 25000

454 2000- 10000
151000- 15000
204 500- 10000
150 200- 19000
100 100- 10000
1300 50- 150090
1500 1 20- 30000
13000.10 130000

el oose e
m u. vers. auch unter Nachnahme

das General-Dabit: Bankgeschä't

Lud. Müller bo.
in Berlin, Breitestrasse 5.

T. Iogr. Adr. Glüoksmöüller,

Ein Haus
l von ca. 16 Zimmern, Bade-

zum 1. April, entweder im Ganzen
oder etagenweiſe zu vermiethen.
Näheres durch Paul Ouerfurth,
Halleſche Straße 15. (4104
Mähmaschinen-

Vertretungen
von einer der größten uud älteſten
amerikaniſchen Spezialfabrik erſt-
klaſſiges Fabrikat Maſchinen mit
Rollen und Kugellagern und
neueſter Konſtruktion, unter günſtigen
Bedingungen zu vergeben. Beſte
Gelegenheit für Fabrikanten und
Händler landwirthſch. Maſchinen.
Offerten unter T. 9094. an
Haaſenſtein Vogler A.-G.,
Hannover, erbeten. (4181

Verdingungder Zimmer-, Dachdecker, Staaker,
Tiſchler- und Schloſſerarbeiten,
einſchl. Materiallieferung, zur Er-
bauung eines Dienſtwohn- und
Wirthſchaftsgebäudes auf Bahnhof
Lauſen am 19. Januar 1900,
Vorm. 11 Uhr. Die Zeichnungen
und Bedingungen können bei der
unterzeichneten Dienſtſtelle eingeſehen
und letztere von da gegen poſt- u.
beſtellgeldfreie Einſendung von 80
Pfg. in Baar bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 29. Dez. 1899.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-
4219) Jnſpektion l.
Wirihschafterin,
Fräulein oder Wittwe in 30. Jahren,
wird von einem ſtrebſamen, nicht
unbemittelten Geſchäftsmann geſucht;
ſpätere Verheirathung nicht aus-
geſchloſſen. Hierauf Refl. (auch
ohne Vermögen) wollen gefl. Jhre
Offerten ſenden an Rudolf Moſſe,
Weißenfels unter A. W. 1900.

Mittwoch
hausſchlacht. Wurſt.
4162) Bielig.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Montag den Januar 1900

Sinfonie Concert.
Kapelle: Kgl. Sächs. S. Jnf. Regmts. Prinz

Johann Georg No. 107.
Dirigent: Königlicher Musikdirektor W alther.

Programm-
I. Theil.

1. Sinfonie No. 4. B dur von Beethoven.
II. Theil.

i e Ouvertüre: Der Carneval in Rom von Berlioz.
Comisto romantique für Violine von Godard.

(Herr Concertmeister Bachmann.)
Vorspiel zu Lohengrin von Wagner.
Arie (frag ich mein beklommen Herz) a. d. Op.
Der Barbier von Sevilla v. Rossini. (Herr Mölle.)

6. Comisto Polonaise E dur No. II von Liszt.
Anfang präcise 7 Uhr.

ntree 75 Pfg.
Ende nach 10 Uhr.

Rillete à 60 Pfg. sind
bis zum Concerttage Abends 6 Uhr in den Cigarren-
Handlungen der Herren
Schultze jun. zu haben.

4
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Restaurant Reichshof, Halle a, 8.
Hallisches Weinhaus zum Rebstocls.

Alte Promenade, am Stadt- Theater.
Reichhaltige Mittags- u. Abend-Speisekarte.

Geöſfnet bis Nachts 4 Uhr.
Inhaber: Xermann Schrödte.

Hennicke, Faust und
(4164

(4186

Hufbeſchlagſchule.
Der nächſte Kurſus der Hufbeſchlagſchule Merſeburg beginnt

am 5. Januar 1900.
Unbemittelten Schülern werden Unterſtützungen gewährt.

ungen ſind ſchleunigſt zu richten an das
Anmeld-

(3974

Sekretariat des Sächſiſch Thüringiſchen Kriter- und Pferde-
zucht-Dereins in Merſeburg.

J,„Töchterheim“ Weimar, Museumsplatz 6.
Sorgfältige Ausbildung konfirmierter Töchter in allen haus-

wirthſchaftlichen, gewerblichen und wiſſenſchaftlichen Fächern.
Muſik- und Tanzunterricht.
herrlicher Lage.

Behagliches
Vorzügliche Refer., Proſp. d. d. Vorſt. Frl. E. Strecker.

Heim mit Garten in

Zur koſtenfreien Kapitals- Anlage
empfehlen wir (4184

gute Hypotheken in jeder Höhe
und ſichere, bis 1909 unkündbare

4 pCt. Hypotheken-Pfancibriefe,
Ernſt Haaſſengier K Co., Halle a. S.

2 AJulius Becker.
Bankgeschäft,

Halle a. S. Martinsberg 9, Fernsprecher 453,
empfiehlt sich zur Ausführung aller zum Bankfach gehörigen

Geschäfte, besonders zum
An- und Verkauf von Werthpapieren

(4183

Am Freitag, den 5. Januar n. J.
Vormittags von 10 Uhr an

ſollen auf unſerem Bahnhof in Sudenburg, Breiteweg 53, die durch
Einführung des elektriſchen Betriebes überzählig gewordenen

70 Stück Pferde
E unter den vor der Auction bekannt zu gebenden

S ae i
Bedingungen gegen ſofortige Bezahlung öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Magdeburger Straßen-Eiſenbahn- Geſellſchaft.
Der Vorſtand

4171) W. Klitzing.
Eine herrſchaftl. Wohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
1900 zu beziehen. Sie beſteht aus
6 Zimmern, 4 Kammern, Küche
nebſt Keller und Zubehör. (2990

Hallesche Strasse 1011.

3 Treppen hoch,

Eine kleine Wohnung
für ein älteres

Ehepaar oder einzelne Dame paſſend,
iſt für 100 Mk. jährlich zu ver-
miethen. Oſtern zu beziehen.
4169) Ober- Altenburg 5.

Das nächſte (4225
Künstler Gonce
im Schloßgarten Pavillon findet
Freitag, den 19. Januar, ſtatt.
Stadt-Theater in Halle.

Mittwoch, den 3. Januar,
Nachmittags 3 Uhr:

Vorſtellung bei kleinen Preiſen.
Sneewittehen und die

sieben Awerge.
Abends 71/, Uhr:

Gaſtſpiel des Charakterkomikers
C. W. Büller.

Der Raub der Sabinerinnen.

Donnerſtag, den 4. Januar 1900,
Anfang 7 Uhr:

Götterdämmerung.
Handlung in 3 Aufzügen v. Wagner.

Welt-Panorama.
Eine Wanderung durch

Rübezahls-Revier.
Adersbacher-PFelsenstacdlt,

GlIatz. Bad Reinerz,
Landeck., Camenz.

Grossartige und prachtvolle
4198) Reise.

Ia. vollsattigen
Schweizerkäſe,

à Pfund Mk. 1,00,
CLimburger RKäſe,

Pfund 50 Pfg.
Max Faust.4230)

S Versicherungen

h

2
2

sinch bei dem heutigen niedrigen 9
Zinsertrage aller sicheren Anlage-
werte der zuverlässigste Weg,
das Einkommen dauernd zu
erhöhen.

Für ein Einlagekapital von 1000
Mark zahlt unsere Gesellschaft (gegr.
1872, Vermögen ca. 40 Millionen
Mark) beispielswelse einem Renten-
käufer im Alter von

55 65 70 Jahren
77.79 109.39 132.29 Mark

jührliche Rente auf Lebenszeit.
Tarife und jede nähere Auskunft

bei allen Vertretern, sowie bei der
im in Magdeburg

Allgem. Versich.-Actien-Gesellschaft.

Militär Stammrollen,
Geſtellungs-Ordres,

Steuer Keklamations-
Formulare

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

750 000 Mark
ſind, in Poſten getheilt, auf Acker zum
billigſten Zinsfuß auszuleihen. Näh.

durch j BankgeſchäftH. Silherberg, Zatwectadt

Die erſte Etage in meinem
Wohnhauſe, Moltkeſtraße 8, iſt
zu vermiethen und 1. April d. Js.
zu beziehen. (4220G. Winkler.

Teichſtraße 10
ſind zwei kleine Familienlogis,
per 1. April 1900 beziehbar, zu ver-

wiethen. Paul Thiele.
Herrſchaftliche Wohnung,

1. Etage,
Halle'ſche Str. 37
iſt zu vermiethen und jederzeit zu

beziehen. (4174
Wohnung2 St., K., K., einzige Mieths-

wohnung vom 1. April d. Js. ab,
für 180 Mk. zu vermiethen. Wo?
ſagt die Exped. d. Bl. (4226

Herrſchaftliche Wohnung
mit Balkon und Garten ſofort zu
vermiethen und am 1. April 1900
zu beziehen. Zu erfragen in d
Expedition ds. Blts. (42 r

g

h Zeulag on Rudolf Heine in Mexſeburg.
2 wie r
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